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Der Weg einer Erfindung

Kunstwagen von Stephan Farfler aus Altdorf bei Nürnberg, einer der ersten
Vorläufer des Fahrrads aus der Mitte des 17, Jahrhunderts

«Knochenschüttler» hiess dieses Zweirad aus der Mitte des vorigen
Jahrhunderts

Erfindungen sind selten endgültig. Sehr
oft durchlaufen sie einen weiten, beschwer-
liehen Weg der Entwicklung, bis sie den
Stand erreicht haben, da keine Verbesse-
rung mehr denkbar ist. Viele bedeutende
Erfindungen, die uns schon jahrzehntelang
dienen, sind heute noch keineswegs abge-
schlössen. Eine besonders lange und in-
teressante Entwicklung hat das Velo hin-
ter sich. Seiner Vorläufer und ihrer Kon-
strukteure wollen wir uns erinnern, wenn
wir den Weg dieser bedeutenden Erfin-
dung zurückgehen.
Weiteste JVachrichfen

In einer Chronik des 16. Jahrhunderts
berichtet der Dominikanermönch Lindner:
< Im Jahre 1505 unterstand sich ein Bürger
aus Pirna, einen Wagen mit Schrauben
anzurichten, um damit ohne Pferde zu
fahren, blieb aber im Kote stecken. »

Aus dieser kurzen Mitteilung spricht
wahrlich kein Verständnis für die Erfin-
dung des Mannes aus Pirna, und wie sein
Wagen im Kote stecken blieb, so schien
auch seine Idee festgefahren. Ueber 140
Jahre dauerte es, bis der Nürnberger
Farfler den Gedanken seines Vorgängers
aufgreift und einen Kunstwagen mit Hand-
betrieb erfindet, mit dem sich der an den
Beinen gelähmte Erfinder fortbewegen
konnte. Sein dreiräderiges Vehikel hatte
aber noch wenig Aehnlichkeit mit unserem
Fahrrad, brachte aber den französischen
Arzt Richard viele Jahre später auf die
Idee, einen Wagen zu bauen, der mittelst
einer Fusskürbel angetrieben werden
konnte.

Höchstleistung 8 Stundenkilometer
Einen ganz neuen Gedanken in der wei-

teren Entwicklung des Fahrrades brachte
die Erfindung des Laufrades von Freiherr
von Drais, Forstmeister in Karlsruhe. Sein
Fahrzeug, das man rittlings bestieg und
durch Stosswirkung mit den Füssen an-
trieb, zeigte bereits die Grundform des
heutigen Fahrrades. Zwei hintereinander
angeordnete Räder trugen auf einer etwa
beinhohen Verbindung eine Art Sattel, von
dem aus der Fahrer die Abstossbewegun-
gen mit den Füssen ausführen konnte. Die
erreichte Geschwindigkeit war jedoch

Das starre Laufrad des Herrn von Drais aus dem
Jahre 1815

Ein Arzt setzt der Erfindung die Krone auf
Ohne Luftschlauehbereifung wäre auch

unser heutiges Velo noch ein « Knochen-
Schüttler ». Dass es dies nicht mehr ist,
verdanken wir dem englischen Arzt Dun-
lop, der zurückgreifend auf eine in Ver-
gessenheit geratene Erfindung des Inge-
nieurs Thomson von 1846, die Pneumatik
aufbrachte. Er kam auf den Gedanken,
die Felgen des Fahrrads seines Sohnes mit
luftgefüllten Schläuchen zu belegen und
durch umgefalzte Leinwandstreifen zu be-
festigen. Ein englischer Rennfahrer machte
ihn auf die grosse Bedeutung seiner Er-
findung aufmerksam und veranlasste ihn,
ein Patent auf die Gummischlauchberei-
fung zu nehmen.

Lange standen weite Kreise und auch
die Behörden dem Velo und seinen Anhän-
gern skeptisch gegenüber, bis es anno 1887

zu Kundschafterzwecken in der Schwei-
zerischen Armee eingeführt wurde. Seit-
her konnte seinen Siegeslauf nichts mehr
aufhalten. Die im Fahren wechselbaren
UeberSetzungen und andere Verfeinerun-
gen der Konstruktion brachten dem Fahr-
rad soviele begeisterte Freunde, dass die-
ses praktische Verkehrsmittel heute zah-
lenmässig die Hauptmacht darstellt.

Emanuel Riggenbach.

nicht grösser als 8 km in der Stunde. An
dieser geringen Leistungsfähigkeit waren
wohl die beiden grössten Uebel des Zwei-
rades schuld: es fehlte eine mechanische
Antriebseinrichtung und die Lenkbarkeit.
Trotz diesen Mängeln führte der stolze Er-
finder sein Laufrad im Jahre 1815 am Wie-
ner Kongress vor. Besonderes Interesse
zeigten schon damals die Engländer an der
neuen Sache.

Mit dem « Knochenschüttler » das heutige
Velo erfunden

Wieder verstrich eine Reihe von Jahren,
bis Moritz Fischer anno 1850 den beiden
Uebeln des Drais'schen Laufrades abhalf.
Sein Zweirad war lenkbär und wurde mit
einer Fusskurbel direkt am Vorderrad an-
getrieben. Damit waren die grundlegenden
Gedanken für die Konstruktion des heu-
tigen Velos gefunden. Die etwas verfeinerte
Ausführung des Fischer'schen Modells, das
noch bis auf die Sattelfederung ganz aus
Holz war, trug allgemein den bezeichnen-
den Namen «Knochenschüttler».

Der Sport eilt der EntuncJclung zu Hilfe
Schon die Laufmaschine des Freiherrn

von Drais diente sportlichen Zwecken,
doch der « Knochenschüttler » eignete sich
zum Schnellfahren natürlich schon viel
besser. In der Absicht, die Geschwindig-
keit weiter zu steigern, entstand bald das
Hochrad, das, bereits ganz aus Eisen kon-
struiert, schon grosse Verbreitung fand.
Da das Vorderrad, das die- Tretkurbel trug,
übermässig hoch war, und der Fahrer bei-
nahe senkrecht über der Vorderachse sass,
führten schon kleine Steine und Uneben-
heiten der Strasse zu gefährlichen Kopf-
stürzen. Es war also eine grosse Geschick-
lichkeit nötig, um ohne Unfall auf die Ma-
schine und von ihr herunter zu kommen.
Dieser letzte Seitensprung in der Entwick-
lung des Velos fand mit der Verlegung der
Tretvorrichtung in die Mitte des Rahmens
und der Kraftübertragung auf das Hinter-
rad durch eine Kette seinen Abschluss.
Man war damit bei dem sogenannten « Si-
cherheitszweirad » mit gleichen Rädern an-
gelangt, welches das Hochrad gänzlich ver-
drängte.

Vor Weg einer Lrknâung

^ von Ztspbcm tarsien aus ^ilciort bei blürnberg, einen der ersten
Voriävksr clss kokrrcicis aus der lviiüe dss 17. iakrkvnderk

« i<nockensciiüttisn» bisss biesss Lvsirod aus der têts des vorigen
lokrtillncisrt!

xrkindungen sind selten endgültig. Sskr
oltàureklsuken sis einen weiten, bssckwsr-
lickeri IVeg der Lntwicklung, bis sis den
Stand srrsickt kabsn, da keine Vsrbesss-
runs mskr denkbar ist. Visls bedeutende
Lriindungsn, dis uns sckon iakrzskntslsng
àiênen, sind beute nock keineswegs sbge-
scklosssn. Lins besonders lange und in-
tsrcsssnts Lntwicklung ksi das Vslo kin-
ter sick. Seiner Vorlâuksr und ikrer Lion-
struktsurs wollen wir uns srinnsrn, wenn
vir den KVsg dieser bedeutenden Lrkin-
äunZ zurückgeben,
weiteste lVackrickten

In einer Lkronik des 16. .lskrkundsrts
bsriektst der Dominiksnermönck Lindner:
> Im iskrs 1505 unterstand sick sin IZürgsr
gus ?irns, sinsn IVsgsn rnii Zckrauben
mzurickten, urn damit okne pksrds zu
kskren, blieb sbsr iin Kots stecken. »

áus dieser kurzen IVlittsilung sprickt
vskrlick kein Verständnis kür die Lrkin-
âung dss klannss sus pirns, und wie sein
UsZsn irn Lots stecken blieb, so sckisn
suck seine Idee kestgskskrsn. lieber 140

làe dauerte es, bis der Kllrnksrger
karkler den Qsdanken seines Vorsängers
sutZreikt und einen Kunstwsgsn mit Ksnd-
betrieb srkindst, mit dem sick der sn den
Leinen gsläkmts Lrkinder kortbswsgsn
konnte. Sein dreiräderiges Vekiksl kstts
sbsr nock wenig /tekniickkeit mit unserem
Iskrrsd, brsckts sbsr den krsnzösiscksn
.ir?t Rickard viele üakre später suk die
lies, einen IVsgen zu bsusn, der mittelst
einer Russkürbsl angetrieben werden
konnte.

Wàtleistung 8 Stundenkilometer
Linsn ganz neuen Qsdanksn in der wsi-

teren Lntwicklung des Rakrradss brsckts
äie Lrkindung des Laukrsdss von Rreiksrr
von Drsis, Rorstmeistsr in Karlsruks. Sein
kskrzeug, dss msn rittlings bestieg und
âurek Stosswirkung mit den Rüssen sn-
trieb, zeigte bereits die Qrundkorm des
keutigsn Rakrradss. Lwsi kintsrsinsndsr
»geordnete Räder trugen suk einer stws
beinkoken Verbindung eins Krt Sattel, von
dem sus der Rakrer die Kbstossbswsgun-
ßsn rnit den Russen auskükrsn konnte. Die
erreickte (Zssckwindigksit wsr zsdock

Dos ztorrs kaulrad cies bisrrn von »rais ooz dem
lokre 1815

Lin ^Irzt setzt der Lr/indunp die Krone au/
Okne Luktscklsuekbsreikung wäre suck

unser ksutigss Vslo nock sin « Knocken-
scküttler ». Osss es dies nickt mskr ist,
verdanken wir dem sngliscksn àzt Qun-
lop, der zurückgrsiksnd suk sins in Ver-
gssssnksit gsrstsns Lrkindung des Inge-
nieurs Lkomson von 184k, die Pneumatik
sukbrsckts. Lr kam suk den Qsdsnken,
die Reigen des Rskrrads seines Soknes mit
luktgekülltsn Sckläucksn zu belegen und
durck umgekalzts Lsinwandstrsiksn zu ds-
ksstigsn. Lin sngliscker Rennkskrer mackte
ikn suk die grosse Rsdsutung seiner Lr-
kindung sukmsrksam und veranlasste ikn,
sin Ratent suk die Oummiscklsuekdsrsi-
kung zu nskmsn.

Lange standen weite Kreise und suck
die Rekorden dem Vslo und seinen Knkän-
gern sksptisck gegenüber, bis es anno 1387

zu Kundscksktsrzwscksn in der sckwsi-
zsriscksn Krmss eingskükrt wurde. Seit-
ksr konnte seinen Siegsslauk nickts mekr
aukkalten. »is im Rskrsn wecksslbsrsn
Ksbsrsstzungsn und anders Verksinerun-
gen der Konstruktion brscktsn dem Rskr-
rad soviets begeisterte Rrsunds, dass die-
ses praktiscks Vsrkekrsmittsl beute zak-
lenmsssig die Ksuptmsckt dsrstellt.

Lmanuel Riggenback.

nickt grösser als 8 km in der Stunde, àdieser geringen Lsistungskäkigksit waren
wokl die beiden grössten Uebel des Lwsi-
rades sckuld! es keklts eins mecksniscks
Kntrisbssinricktung und die Lenkbarkeit,
ükotz diesen lVlängsln kükrte der stolze Lr-
kinder sein Laukrad im üskrs 181S am V/is-
nsr Kongress vor. Lssondsrss Interesse
zeigten sckon damals die Lngländsr sn der
neuen Sacks.

IMt dem « Kuockeuscküttler » das ksutige
Velo er/uudeu

IVisdsr verstrick eins Reibe von üskrsn,
bis IVloritz Riscker anno 1850 den beiden
Uebeln des »rsis'scken Lsukrsdss sbkalk.
Sein Lweirsd war lenkbar und wurde mit
einer Russkurdel direkt am Vordsrrsd sn-
getrieben. Damit waren die grundlegenden
Qedanksn kür die Konstruktion des ksu-
tigsn Velos Sekunden. Die etwas vsrksinerts
àskllkrung des Riscker'scksn lVlodells, dss
nock bis auk die Sattslkedsrung ganz aus
Nolz war, trug allgemein den bszsieknen-
den Kamen <-Knocksnscküttler ».

Der Sport eilt der Lntzvicklunp zu Kil/e
Sckon die Laukmasekins des Rreiksrrn

von Drsis diente sportlicken Lwscksn,
dock der « Knocksnscküttler » eignete sick
zum Scknsllkskrsn nstürlick sckon viel
besser. In der Kbsickt, die Qssckwindig-
keit weiter zu steigern, entstand bald das
Kockrsd, das, bereits ganz sus Lissn Kon-
struiert, sckon grosse Verbreitung ksnd.
Da das Vorderrad, dss die Lrstkurbsl trug,
übermässig kock war, und der Rskrsr bei-
nsks ssnkrsckt über der Vordersckss ssss,
kükrtsn sckon kleine Steins und Uneben-
ksitsn der Strasse zu gskäkrlicksn Kopk-
stürzen. Ls war also eins grosse Desckick-
lickksit nötig, um okne Lnksll suk die lVls-
sckins und von ikr ksrutttsr Zu kommen.
Dieser letzte Ssitensprung in der Lntwick-
lung des Velos ksnd mit der Verlegung der
Lrstvorricktung in dis IMtts des Rakmens
und der Krsktübertrsgung auk das Hinter-
rsd durck eins Kstts seinen Kdsckluss.
Klan war damit bei dem sogenannten « Si-
ekerkeitszweirad » mit glsicken Rädern sn-
gelangt, wslckss das Kockrsd gânzliek ver-
drängte.
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